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Vorgehen in der Rekonstruktion 

Phase 1: Mögliche Quellen und Einbettung 
Für die Analyse in der Objektiven Hermeneutik können verschiedene Arten von Daten genutzt 

werden. Entscheidend ist, dass sie detailliert, wörtlich und möglichst unverändert erfasst werden:

1. Fallarchive & bestehende Datensammlungen 

• Das KASUS-Fallarchiv der Leibniz Universität Hannover enthält protokollierte 

Fallstudien aus der Lehrerbildung und Schulpraxis. 

• Eigene Aufzeichnungen aus dem kasuistischen ASP oder von Kommiliton:Innen. 

2. Audiovisiuelle & schriftliche Dokumente 

• Transkribierte Interviews mit Schüler:innen, Lehrkräften oder Eltern. 

• Filmausschnitte oder Videoaufnahmen (z. B. Unterrichtsbeobachtungen). 

• Schriftstücke wie Schüleraufsätze, Elternbriefe oder Chatverläufe. 

3. Bilder & visuelle Daten 

• Fotos von Arbeitsmaterialien oder Elternbriefen. 

• Grafiken oder Zeichnungen beispielsweise von Kindern zu Familienkonstellationen. 

Phase 2: Sequenzielle Feinanalyse 

Nachdem ein geeignetes Protokoll ausgewählt wurde, beginnt die eigentliche Analyse. Diese 

folgt einer strukturierten, methodisch kontrollierten Vorgehensweise, um mögliche 

Sinnstrukturen der Interaktion systematisch zu rekonstruieren: 

1. Sequenzanalyse & Sequenzlänge bestimmen 

Die Interaktion wird in kleinste, sinntragende Einheiten (Sequenzen) zerlegt. Die Länge einer 

Sequenz wird so gewählt, dass sie eine eigenständige Bedeutungseinheit bildet. 

• Beispiel: „Ey, das ist doch voll unfair!“ kann als ganze Sequenz oder in Teile zerlegt 

analysiert werden („Ey“ – „das ist doch“ – „voll unfair“). 
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2. Isolation der Sequenz 

Die ausgewählte Sequenz wird vom ursprünglichen Textzusammenhang getrennt, um eine 

vorurteilsfreie Analyse zu ermöglichen. 

• Manifeste Ebene (Was wird gesagt?) → Wörtliche Bedeutung ohne Interpretation. 

◦ Beispiel: „Ey, das ist doch voll unfair!“ drückt eine Bewertung aus. 

• Latente Ebene (Wie wird es gesagt?) → Untersuchung von Satzstruktur, Wortwahl, 

Tonfall. 

◦ Beispiel: „Ey“ als informelle Ansprache → Nähe oder Protest? 

◦ „voll unfair“ als Verstärkung → Emotionaler Ausdruck oder Übertreibung? 

3. Alternative Kontexte & kontrastive Szenarien entwickeln 

Die Sequenz wird unabhängig vom ursprünglichen Kontext in verschiedene mögliche 

Bedeutungsräume gesetzt. Für das hier verwendete Beispiel wäre dies wahlweise der: 

• Schulische Kontext: Schüler beschwert sich über eine Note. 

• Familiäre Kontext: Geschwisterstreit über Fairness. 

• Sportliche Kontext: Spieler kritisiert eine Schiedsrichterentscheidung. 

4. Vergleich der Geschichten & Kontrastierung 

• Was haben die erstellten Kontexte gemeinsam? 

• Wodurch unterscheidet sich die Bedeutung der Sequenz in verschiedenen Szenarien? 

• Welche Schlüsselwörter oder Satzteile verändern den Sinn? 

Phase 4: Kontextualisierung 

Konfrontation mit dem tatsächlichen Kontext in dem die Sequenz geäußert wurde 

• Zusammenhänge erkennen, Reproduktion oder Transformation, Herausstellen von 

Spannungen und Widersprüchen. 

• Mögliche Anschlusshandlungen formulieren. Ab der 2. Sequenz auch Überlegungen zur 

Passung mit dem Vorangegangenen (welche Anschlusshandlung wurde realisiert?). 

 2



Institut für Erziehungswissenschaft

Phase 5: Kontextualisierung 

In dieser Phase wird eine Fallstrukturhypothese gebildet, überprüft und weiterentwickelt, um die 

latente Sinnstruktur des Falls zu rekonstruieren. Dabei ist zu empfehlen dies in  

1. Bildung der Fallstrukturhypothese & theoretische Einordnung 

• Basierend auf der ersten Sequenz wird eine Hypothese zu den sozialen Regeln und 

Mustern im Fall formuliert. 

• wird mit theoretischen Konzepten oder der Forschungsfrage verknüpft. 

• Beispiel: Schüler beschwert sich über Notengebung → Erste Hypothese: Wahrnehmung 

schulischer Bewertung als ungerecht. 

2. Modifikation & Erweiterung der Hypothese 

• Jede neue Sequenz wird genutzt, um die Hypothese zu bestätigen, zu korrigieren oder zu 

erweitern. 

• Beispiel: Spätere Sequenzen zeigen mögliche Ungleichbehandlung → Hypothese wird 

um Machtstrukturen ergänzt. 

3. Vergleich mit anderen Fällen (Fallstruktur-Generalisierung) 

• Die Fallstruktur wird mit ähnlichen Fällen verglichen, um Muster zu erkennen. 

• Beispiel: Tritt Schülerprotest häufiger in bestimmten Schulfächern oder Schulsystemen 

auf? 

Kernprinzip: Die Hypothese bleibt dynamisch und wird mit jeder Sequenz weiterentwickelt, bis 

sich eine übergreifende Struktur herausbildet. 
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